
STRAFANSTALT WAUWILERMOOS Letzten Sonntag kamen zwei Häftlinge nicht aus dem Urlaub zurück. FRG 

Ins Wauwilermoos verlegt 
Kanton Die «bessere Ausnüchterungszelle» bleibt weiterhin geschlossen 
Das Gefängnis Willisau 
bleibt geschlossen. Ob es je 
wieder in Betrieb genom-
men wird, ist offen. Dies 
gab die Luzerner Justizdi-
rektorin Yvonne Schärli ges-
tern im Kantonsrat bekannt. 

THOMAS STILLHART  

Beim Gefängnis handelt es sich 
um eine Aussenstelle des Haft-
und Untersuchungsgefängnisses 
Grosshof in Kriens. Nach dem 
Ausbruch - dem ersten aus die-
sem Gefängnis überhaupt und 
dem ersten im Kanton Luzern 
seit 1999 - wurden die restlichen 
Gefangenen umplatziert. Das 
Willisauer Gefängnis verfügt 
über zehn Plätze. 

Es ist relativ einfach ausge-
stattet und wurde deshalb für 
unproblematische  Gefangene 
verwendet. Weil das neue Straf-
gesetzbuch kurze Haftstrafen 
praktisch abschaffte, wurden in 
Willisau vermehrt auch proble-
matischere Fälle einquartiert. 
Schon 2007 hätten die Verant-
wortlichen eine Nachbesserung 
oder Schliessung verlangt, sagte 
Justizdirektorin Schärli wäh-
rend der gestrigen Debatte im 
Kantonsrat. Aus finanziellen 
Gründen entschied sich der Kan-
ton dafür, zunächst die Situati-
on der Ausschaffungshaft zu ver-
bessern. 

Investitionen prüfen 
Diese wird von Sursee ins 

Wauwilermoos verlegt, wo der 
Kanton ein weiteres Gefängnis 
führt. Die Flucht aus dem Ge-
fängnis Willisau hat gemäss 
Schärli nun zu einer Beschleuni-
gung geführt. Der Kanton prüft, 
ob in Willisau investiert werden 
soll oder nicht der Grosshof ver-
grössert wird. Möglich ist auch, 
dass in einer anderen Institution 

Plätze zugemietet werden. Die 
Diskussion angestossen hat 
Christian Graber (SVP, Grossdiet-
wil), der eine dringliche Anfrage 
über die Flucht aus dem Gefäng-
nis Willisau vom Ostersonntag 
eingereicht hatte. «Solche Fehler 
dürfen nicht passieren», forderte 
er. Der Willisauer Stadtpräsi-
dent, FDP-Kantonsrat Robert 
Küng, rang der Diskussion über 
das Gefängnis Willisau auch Po-
sitives ab. 

«Bessere Ausnüchterungszelle» 
Jetzt wisse die Bevölkerung, 

dass dort ein Gefängnis stehe, 
meinte er. Für ihn war der Aus-
bruch keine grosse Überra-
schung. «Ein einziger Wärter be-
treut die zum Teil gefährlichen 

Insassen», erklärte er. Und Marie 
Theres Knüsel (CVP, Dagmersel-
len) dämpfte die Emotionen. 
«Absolute Sicherheit gibt es 
nicht.» Der Ausbruch in Willisau 
müsse nun genutzt werden, die 
Probleme anzupacken. Als eine 
«bessere Ausnüchterungszelle» 
bezeichnete Guido Luternauer 
(SVP, Schenkon) das Gefängnis in 
Willisau. 

Adrian Borgula (Grüne, Lu-
zern) teilte die Meinung von 
Graber nicht, dass der Regie-
rungsrat die Ausbrüche auf die 
leichte Schulter nehme, doch Si-
cherheit koste etwas. Auch Trudi 
Lötscher (SP, Hitzkirch) stützte 
ihre Regierungsrätin Yvonne 
Schärli. Sie bestand auf dem Un-
terschied zwischen offenem und  

geschlossenem Vollzug. «Eine 
Skandalisierung ist aber fehl am 
Platz», sagte sie an die Adresse 
der SVP. 

«Brauchen Unterstützung» 
Abschliessend brach Yvonne 

Schärli eine Lanze für die Mitar-
beiter in den Gefängnissen, die 
unter enormem Druck ständen. 
Sie rief die Kantonsräte auf, die-
sen bei der Arbeit über die Schul-
tern zu schauen. «Sie brauchen 
Unterstützung in ihrer schwieri-
gen Arbeit», sagte sie. Die kürz-
lich nicht aus dem Urlaub zu- 
rückgekommenen Häftlinge im 
Wauwilermoos dürften nicht 
mit dem Ausbruch in Willisau 
verglichen werden. «Das sind 
ganz andere Geschichten.» 
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